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Die Erlösung
Für Fabien Frantz ging in Eschdorf eine längere Durststrecke zu 
Ende. Sein knapper Sieg – die Top4 trennten am Ende ganze 
27 Hundertstelsekunden – hatte auch symbolischen Charakter.

Noch eine Woche zuvor hatte sich 
der Mann aus Ornans im Jura, der 
am 20. April seinen 45. Geburts-
tag feierte, in Abreschviller an der 
neuen Schikane die Lenkung und 
den Frontflügel seines Reynard-
Mugen-Honda 92D F3000 beschä-
digt und aufstecken müssen, 
in Eschdorf nun konnte Fabien 
Frantz erstmals seinen Namen 
in die ehrwürdige Siegerliste ein-
tragen. In Abreschviller hatte ich 
mich lange in seinem Renntrans-
porter mit dem Franzosen unter-
halten. Darüber, wie er im Vorjahr 
mit dem rezenteren Lola B02/50, 
ähnlich wie ihn auch Guy De-
muth fuhr, auf das falsche Pferd 
gesetzt hatte und nach wenigen 
Rennen das Handtuch warf. Da-
rüber, wie er nun froh war, ein 
Exemplar des älteren 92D aufge-
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Symbolbehafteter Sieg: 
Fabien Frantz wird Nachfolger 

von seinem Freund Lionel 
Régal im Palmarès des 
„European Hill Race“.

Vater und Sohn: Während Heinz Steiner 1995 und 96 in Eschdorf gewann, 
musste sich sein Filius Marcel diesmal noch mit Platz 2 begnügen.

Neue Wunderwaffe: Guy Demuth ist sich bewusst, dass es noch ein weiter Weg ist, das Potenzial des 
Osella-Zytek FA30 auszureizen.

trieben zu haben, ein Modell, mit 
dem er seine schönsten Erfolge 
gefeiert hatte, unter anderem ei-
nen Sieg beim französischen Mei-
sterschaftslauf in Bagnols-Sabran 
vor drei Jahren. Aber auch über 
seine Freundschaft zu Lionel Ré-
gal, darüber, wie Lionel ihn im 
Vorjahr wenige Wochen vor sei-
nem Unfalltod zu Hause besuchte 
und wie sie gemeinsam stunden-
lang Fabiens Tochter beim Rei-
ten zugeschaut hatten. Und nun, 
eine Woche später, lag mir der äl-
tere der beiden Frantz-Brüder vor 
Glück heulend in den Armen und 

murmelte immer wieder: „Du 
weißt, für wen ich heute gesiegt 
habe, du weißt es...“

Auch Billy Ritchen hätte lie-
bend gern mit einem Sieg in 
Eschdorf seinem großen Vorbild 
eine letzte Ehre erweisen wol-
len und war am Abend bitter ent-
täuscht. Bei Lionels Begräbnis im 
Vorjahr in dessen Heimatort Len-
tilly hatten Billy und ich uns an 
jene Worte erinnert, die ich we-
nige Monate zuvor bei der Esch-
dorfer Siegerehrung gesagt hatte: 
„3e place en 2009, 2e cette année, 
alors la victoire en 2011?“. Und 

waren uns unter Tränen der tra-
gischen Tragweite dieser Worte 
bewusst geworden. 

Nach dem ersten Rennlauf am 
Sonntagvormittag lag der 23-jäh-
rige Youngster aus Mulhouse nun 
sogar effektiv in Führung, nach-
dem er noch am Vorabend be-
schlossen hatte, die über Winter 
ausgetüftelte Aerodynamikaus-
baustufe an seinem Lola F3000 
über Bord zu werfen, da diese 
zu Saisonbeginn und auch beim 
Eschdorfer Training am Samstag 
nicht die erhofften Fortschritte ge-
bracht hatte. Eine weise Entschei-
dung, wie sich nun herausstellte: 
mit wenngleich denkbar knappen 
77 Tausendsteln Vorsprung auf 
den Schweizer Bergmeister Mar-
cel Steiner im Osella FA30 legte 
Ritchen die erste Bestmarke, Fa-
bien Frantz folgte auf weitere 
0,145 Sekunden. Dieser sollte sich 
dann jedoch im zweiten Durch-
gang um vier Zehntel steigern, 
auch Steiner, dessen Vater Heinz 

Tourenwagensieg: Publikumsliebling Reto Meisel im Mercedes-Judd 
wurde seiner Favoritenrolle gerecht.
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in den Jahren 1995 und 96 den 
Eschdorf-Sieger stellte, legte zu, 
war jedoch 86 Tausendstel „lang-
samer“ als der Franzose, während 
Ritchen sich nicht mehr steigern 
konnte und Guy Demuth, dem 
zuvor eine gute Sekunde auf das 
Führungstrio fehlte, sich nun an 
dieses herantastete. 

Der Luxemburger Bergmeister 
vom Vorjahr war denn auch der 
einzige, der sich im dritten und 
letzten Durchgang noch mal ver-
bessern konnte, wobei er jedoch 
am Ende um 0,084 Sekunden, 
sprich 8 Hundertstel und damit 
weniger als einen menschlichen 
Wimpernschlag, den Sprung aufs 
Podium verpasste. 

Damit war gleichzeitig der Pre-
stigekampf zwischen den F3000-
Formelwagen mit freistehenden 
Rädern und den neuen italie-
nischen Wunderwaffen Osella 
FA30 im Sinne von Lionel Régal 
zugunsten der traditionellen Mo-
noposti entschieden, was eben-
falls nicht einer gewissen Symbo-
lik entbehrt.

Ein Jahr und eine Woche, nach-
dem ihm Lionel Régal zu seinem 
bravourösen Einstand im Berg-
rennsport gratuliert hatte und 
David Hauser so erst recht in sei-
nem Wunsch bestärkte, in die-
ser für ihn neuen Motorsport-
disziplin seinem Vater Christian 
nachzueifern, konnte der Dal-
lara-Mercedes-Pilot in Eschdorf 
erneut an die Glanzleistungen 
der vergangenen Wochen an-
knüpfen und als Gesamtsiebter 
bis auf Sportwagensieger Cyril-
le Frantz die imposante Meute 
der PS-stärkeren offenen Zwei-
sitzer in die Schranken weisen. 
Wichtiger jedoch war die Tatsa-
che, dass so manchen einheimi-
schen Neidern das Lästermäul-
chen gestopft wurde, indem die 
technischen Kommissare die 
Luftmengenbegrenzer (AirRes-
trictor) der gesamten F3-Meu-

te überprüften, wobei jener des 
Hauserschen Rennboliden den 
maximal erlaubten 26 mm sehr 
wohl entsprach, während drei 
seiner Klassengegner – darunter 
auch ein Luxemburger – es mit 
der Interpretation des dieses Jahr 
in diesem Punkt eigentlich hieb- 
und stichfesten einheimischen 
Sportreglements nicht so ge-
nau nahmen, aus unerklärlichen 
Gründen jedoch ungeschoren da-
vonkamen. 

So vieles bliebe noch über die 
diesjährige 23. Ausgabe des Esch-
dorfer Bergrennens zu sagen. 
Etwa über die gute Leistung von 
Tommy Rollinger, der im ex-De-
muth-Lola-Zytek B02/50 in die-
sem internationalen Spitzen-
feld den beachtlichen 13. Rang 
belegte und sich mit den gefah-
renen Zeiten bereits jenen des 
Vorbesitzers annähert. Oder da-
rüber, dass mit Joe Schmitz (18.) 
im Radical und dem in Öster- 
reich lizenzierten Nic Breb-
som (20.) im Lola-Zytek T96/50 
noch zwei weitere Luxembur-
ger den Sprung in die Top20 der 
insgesamt 190 gewerteten Fah-
rer aus acht Nationen schafften. 
Oder darüber, wie der Tscheche 
Dan Michl, Sieger des FIA-Eu-
ropa-Bergcups der beiden Vor-
jahre, seinen eigenwilligen Opel 
„Speedster“ V8 durchs Touren-
wagenfeld an den leistungsstär-
keren Porsche 935 Bi-Turbo von 
Herbert Stolz, Astra DTM von 
Werner Jetzt und Lancia Delta In-
tegrale des deutschen Tourenwa-
gen-Bergmeisters Norbert Handa 
vorbei nach vorne schob und am 
Ende nur knapp am Schweizer  

Publikumsliebling Reto Meisel 
im Mercedes-Judd 190 scheiterte. 
Oder wie sein Vater Josef im ex-
Werks-Skoda 130 RS nicht nur 
die Herzen der Nostalgiker mit 
seiner beherzten Fahrweise be-
geisterte. Wie sich überhaupt in 
dem Rekordstarterfeld unzählige 
spektakuläre Fahrzeuge fanden, 
die dafür sorgten, dass die bei 
herrlichem Sommerwetter mehr 
als imposante Zuschauerkulisse 
voll auf ihre Kosten kam. 

Bergrennen Eschdorf
1. Fabien Frantz (F), Reynard-Mugen-Honda 92D F3000, 51,240 s.
2. Marcel Steiner (CH), Osella-Zytek FA30, 51,326 s.
3. Billy Ritchen (F), Lola-Cosworth T99/51 F3000, 51,426 s.
4. Guy Demuth (L), Osella-Zytek FA30, 51,510 s.
5. Cyrille Frantz (F), Osella-BMW PA27 3L, 52,619 s.
6. Joel Roussel (F), Lola-Zytek B02/50 F3000, 52,997 s.
7. David Hauser (L), Dallara-Mercedes F305/7 F3, 53,087 s.
8. Jacques Marchal (B), Norma-BMW M20 3L, 53,141 s.
9. Franck Cannata (F), Norma-BMW M20 3L, 53,557 s.
10. Georges Hubert (B), Norma-BMW M20 3L, 53,572 s.
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Nostalgie pur: Während sein Sohn Dan nur knapp den Tourenwagensieg 
verpasste, erfreute Josef Michl mit dem ex-Werks-Skoda 130 RS nicht 
nur die älteren Semester unter den zahlreichen Zuschauern.

Wiedersehen: Einst vom Echternacher André Bastin gefahren, sorgte 
nun der Schweizer Roger Moser für ein Comeback des inzwischen  
liebevoll restaurierten BMW 320.

Auch darauf, wie sich Luc 
Arend, üblicherweise als Co-Pilot 
unterwegs, im Citroën C2 R2 Max 
nach extrem spannendem Kampf 
gegen seinen Marken- und Team-
kollegen Johny Blom sowie Hugo 
Arellano im Ford Fiesta R2 den 
Sieg in der 1,6-Liter-Klasse der 
Gruppe A sicherte, könnte man 
näher eingehen. So wie in fast 
allen Klassen spannende Kämp-
fe um teilweise nur Sekunden-
bruchteile entschieden wurden. 
Am besten wird diese Spannung 
wohl durch die Tatsache illus-
triert, dass mit Tommy Rollinger 
im Lola-Zytek, dem Belgier Em-
manuel Gonay im Norma-BMW, 
sowie dem Deutsch-Slowenen 
Patrik Zajelsnik im Osella-BMW 
gleich drei Fahrer auf die Tau-
sendstelsekunde genau die glei-
che Zeit fuhren und sich so den 
13. Gesamtrang teilten. Doch 
würde all dies und vieles mehr 
einfach den Rahmen dieser Auto-
Revue-Ausgabe sprengen...� n

Text: Patrick Weber

Beeindruckend: Das Eschdorfer Fahrerlager mit den unzähligen zu 
Renntransportern umgebauten Sattelschleppern war ähnlich spektaku-
lär wie die Rennläufe auf der Strecke. Die riesige in Eschdorf erschie-
nene Zweisitzer-Sportwagen-Meute sucht derweil außerhalb Italiens 
europaweit ihresgleichen. 

Seltenes Bild am Berg: Sogar 
ein Legend Car, mit dem Belgier 

Claude Watteyne am Steuer, 
mischte sich ins mehr als 190 

Fahrzeuge starke Feld.

Der neue 
Austragungs- 
modus der 
Luxemburger 
Bergmeisterschaft, 
mit Punktevergabe 
für jeden einzel-
nen Rennlauf, 
widerspricht 
nicht nur der 
eigentlichen 
Philosophie des 
Bergrennsports, 
wo es eben gera-
de auch darum 
geht, den rich-
tigen Zeitpunkt, 
sprich den idealen 
Rennlauf für einen 
Bestzeitversuch 
auszutaktie-
ren, sondern 
sorgt auch 
dafür, dass der 
Meisterschafts- 
verlauf dieses 
Jahr völlig 
undurchsich-
tig ist und die 
jeweils aktuellen 
Punktestände 
nach jedem 
Rennen in der 
Praxis, wenn 
überhaupt, nicht 
ohne erheblichen 
Zeitaufwand zu 
errechnen sind. 
Transparenz kann 
man sich damit 
abschminken, 
was für Fahrer 
und Publikum 
gleichermaßen 
nicht unbedingt 
einen Fortschritt 
bedeutet.


